Tagebuch 


Den Zwanzigste Mai


Neunzehnhundertneunundneunzig





Ich strebe nach....wem?  Kann jemand außer mir was ich möchte einzwingen?  Nein.  Obwohl der Tag heute diesem Morgen sonnig anfing, wird der Himmel almählich durch eine Decke überdeckt.  


Ich hatte ja superviel Spaß, und wurde ja erregt, wenn ich alle die ausgestopfte Tieren in dem Zoologiegebäude zum Erstenmale erblickte.  Es würde mir ja gereicht haben, wenn ich nur das Ameisefarm gesehen hatte, das in dem Vorhalle zur Austellung errichtet worden ist.  


Ahhhh, diese Ameise, diese lebende Forster, deren Lebensdauer der Kolonie von ihren Geschicken abhängt, diese wohl geordnete kleine Wesen, welche in derer Gesellschaft nur die Sicherheit und vermutlich, die Wohlheit ihrer Königen zur Aufagabe vorkommt, statt daß indiviualisches Leben bevorzugt wird.  Ich wundere mich oft, wenn eine Ameise denkt, hat er gefühle?  Weiß er was er tut?  Hat er ein Bewußtsein?  Menschen können nicht diese Fragen antworten.  Die Rätsel der Welt des Lebendigen wird zur Ewigkeit Unlösbares vorgiessen.  Ich wollte vorallererst hierin gehen, um eine Sommerbeschäftigung finden, leider der Beständigter wäre ncith anwesend.  Ich benutze wäre, weil ich wahrscheinlich an ihn vorbeiginge wenn ich dem Gebäude verließ.  Diese Sammlung, dieser Ausschnitt aus der Welt der lebendigen Erde hat mich ja beeidruckt.  Die Lurche, die Raubtiere, die Vögel, die Kriechtiere, die Säugetiere, die Schneken, die Muskel, die Schlangen, die Affen, Nagetiere, Meerestiere, Landtiere, Flugtiere, kleine Gehirne, große Gehirne;  Fische, Hai, Lungenfische, Schuppentiere.  Alle wurden hierin vertreten.  Ich gehe darin nochmals, wenn ich die Zeit habe, um unter den Tieren, die so Lebenstrue aussehen, verweilen können.  





Ah, die Sonner am Ende eines langen Tages bricht die Wolkendecke durch!  Die Strahlungen breiten sich auf due Erde, wie ein Lächeln des Universums, dessem Vorbieten ahnt die Vorgänge der Wechselung Tage bin zur Nacht.  Die Mutter der Natur paust, kein Windchen, keine bewegung, nur ihr innere Wesen piepsen hervor.  





Ich mag alles ansehen.  Wenn es so trocken wäre, daß ich gesplitterte Lippen hätte, werde mein Oma’s Mentholatum immer bei mich sein.  So lange als ich nicht vergesse es miteinzupacken!  





Ich bin noch stinksauer, aber was ist neu?  Ich hatte ja heute Abend laufen sollen.  Statt, hatte ich mich gemästet!  





Ich werde nachhe meine Briefmarksammlung überprüfen.  Ich habe nicht eine auf Idiogram basierte Spraceh lernen können, als ich nicht einige hunderd Briefmarken im Kopfe halten kann, ohne die in dessen Tiefe verirren lassen!  





Der neuer Herr, der in dem Sprachlabir arbeitet, der ist nett, ich hoffe daß ich eines Tages dieselbe Kenntnis und Reihe Sprahen aufweisen kann.  Ich wunsche ihm Gutes.  Lesen!  National Geographic!  





Ich bin verfälscher, und ich glaube, ich habe einem mir sehr ähnlichen Mann begenet.  Der wohnt unter mir, und heiste Benaissa.  





Ich werde eine schöne Frau haben, innen.  Irgendwann, ich sollte meine fraufreie Zeit völigst genießen!  





 





